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Odyssee einer Büste 
Richard Freiherr von Krafft-Ebing, Universitätsprofessor Dr. med. und k.k. Hofrat – die Büste des 
berühmten und anerkannten Arztes finden wir im Verbindungstrakt zwischen Alt- und Neubau der 
Univ. Klinik für Psychiatrie. 

Wien den Lehrstuhl für Psychiatrie inne. Aus ge-
sundheitlichen Gründen zog er sich nach seiner 
frühzeitigen Pensionierung nach Graz zurück und 
verstarb im Dezember 1902 hier im Alter von nur 
zweiundsechzig Jahren. 

Mannheim, Heidelberg, Zürich, Berlin, Prag, Wien 
und Graz waren unter anderem Stationen im Leben 
des berühmten Arztes. Gleichermaßen vielfältig 
waren auch die Aufenthaltsorte seiner lebens
großen Büste, die 1903 von Ernst Fuchs (Wien) 
aus Terrakotta angefertigt wurde. 

Zunächst war sie im Foyer des Sanatoriums
Maria Grün aufgestellt worden. In den 30er Jahren 
erwarb – nach dem 
Konkurs des Sana-
toriums – die Stadt 
Graz das Gebäu-
de (Kindergarten 
Schönbrunngasse), 
die Büste wanderte 
zurück in den Privat
bereich der Familie 
Krafft-Ebing und 
stand nun im Garten 
in der Goethestrasse 
und danach in der 
Mariatrosterstrasse. 

1995 entschloss 
sich die Familie, 
die Büste des pro-
minenten Vorfahren der Medizinischen Fakultät 
der Karl-Franzens-Universität zu schenken. Durch 
den langjährigen „Aufenthalt“ im Freien hatte die 
Terrakotta-Büste etwas gelitten und wurde daher
von einem gewissen Gerhard Zottmann in Planken
warth bei Graz restauriert, worüber dieser auch 
eine genaue Dokumentation verfasst hat. 

Der damalige Rektor, Univ.-Prof. Dr. Helmut
Konrad, teilte zu diesem Zeitpunkt der Familie mit, 
dass „die Büste voraussichtlich in der Univ.-Klinik 
für Psychiatrie zur Aufstellung kommen wird“. 

Richard Freiherr von Krafft-Ebing wurde am 14. 
August 1840 in Mannheim geboren und starb am 
22. Dezember 1902 in Graz. Er gilt als wesentlicher 
Wegbereiter der Psychoanalyse und war schon zu 
seiner Zeit ein anerkannter und geschätzter Neuro­
loge, Psychiater und Gerichtsmediziner. Vor al-
lem beschäftigte er sich mit Randgebieten der Psy-
chiatrie dazumal, wie der Hysterie, der Hypnose, 
der medizinischen Kriminalistik und vor allem der 
Sexualpathologie, die er in seinem bekanntesten 
Werk „Psychopathia sexualis“ beschrieb und wo-
rin er Begriffe wie „Sadismus“, „Masochismus“ 
und „Fetischismus“ prägte. Von 1873 bis 1889 leb-
te er in Graz, war Professor an der Karl-Franzens-
Universität und Leiter der neu errichteten „Landes-
Irrenanstalt Feldhof bei Graz“. In dieser Zeit 
(1886) gründete er auch das „Sanatorium Maria 
Grün nächst Graz“. Danach hatte er bis 1902 in 
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Bail Outs
Aortic Challenges
Bei dem „Bail Outs“ Aortic Challenges Kongress, der 
vom 10. bis 11. September 2009 in Graz stattfand, 
wurden Vorträge internationaler und nationaler Spezi-
alisten zu den Behandlungsmethoden bei lebensbedro-
henden Erkrankungen der Brust Aorta gehalten. Ein 
weiterer Schwerpunkt war die Diskussion konkreter 
Misserfolge, den sogenannten „Bail Outs“, der bisher 
angewandten Methoden. Durch zahlreiche spannen-
de Falldemonstrationen von knapp 200 Teilnehmern 
aus insgesamt acht Ländern, sollte die absolute Not-
wendigkeit einer interdisziplinären Behandlung durch 
Herz- und Gefäßchirurgie, Interventioneller Radio-

Graz Raiffeisen
Businesslauf
Team LKH Graz Technik war mit dabei!

Heiße Sohlen hatte unser Team, vertreten durch Silvia 
Gütl, Michael Katzianschütz und Eduard Mötschger, 
beim Massenandrang zum 9. Businesslauf.

Strahlender Sonnenschein, der innere Schweinehund 
und heiße Klänge der Antenne Steiermark-DJs waren 
die Wegbegleiter für die mehr als 2700 Teilnehmer 
des „9. Raiffeisen Businesslauf“. Gelaufen wurde um 
das Gelände des Grazer Center West in Dreier-
Staffeln auf der 4,5 Kilometer-Schleife. Wir gratu-
lieren unserem Team zum 104. Rang (in der Gesamt
zeit von 01:13.52) von 500 Teams. 
Anschließend wurde bei der coolen Abschlussparty 
noch ausgiebig gefeiert, auch hier bewies unser Team 
Durchhaltevermögen bis in die frühen Morgenstun-
den. Ob wahr oder nicht, eines ist klar, das Klinikum 
Graz wird auch nächstes Jahr bei diesem Sportevent 
dabei sein, um auch hier wieder einen kleinen Beitrag 
zur betrieblichen Gesundheitsförderung zu leisten. 

WL

Endlich am Ziel?
Das schöne Stück landete 
zwar wohl auf der Univ.- 
Klinik für Psychiatrie, 
allerdings in der „Biblio-
thek“, welches eher einem 
(Bücher)Depot entspricht. 
Auf Nachfrage der Fami-
lie wurde die Büste vor 
ca. einem Jahr dort „auf-
gestöbert“ und hat nun 
tatsächlich im gläsernen 
Verbindungsgang zwischen
dem Alt- und Neubau der Univ.-Klinik für
Psychiatrie einen Platz gefunden. Hier blickt 
Richard Freiherr von Krafft-Ebing etwas ver-
sonnen durch das Glas des Verbindungsganges, 
möglicherweise ist er am Ende seiner Odyssee
angelangt ...

EK

Das über 4 Meter lange Herzmodell zeigt den anatomischen Aufbau des Organs.

Das Team Graz Technik (v.l.n.r.: E. Mötschger, S. Gütl, M. Katzianschütz

logie und Kardiologie sowie Angiologie bei Aor-
tenerkrankungen hervorgehoben werden. Zukünftige 
Möglichkeiten, Entwicklungen aber auch Grenzen des 
sinnvoll Machbaren, wurden von weltweit anerkann-
ten Spezialisten „beleuchtet“ und erörtert. 
Außerdem gab es zwei begehbare Organmodelle 
(Herz- und Arterienmodell) zu besichtigen.

carina.fartek@klinikum-graz.at
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Einführungsveran­
staltung für neue Mit­
arbeiterInnen 
Am 09. September 2009 fand in der Bibliothek im 
Direktionsgebäude wieder eine Einführungsveran-
staltung für neue MitarbeiterInnen statt, die zahl-
reich besucht wurde. 
Nachdem Mag. Dr. Norbert Weiss über die interes-
sante Geschichte des Hauses berichtete, wurden alle 
Teilnehmer von den Stellvertretern der Anstalts-
leitung begrüßt und die jeweiligen Kompetenz

Sieg für das
„Team Steiermark“
Am 21. und 22. August 2009 wurde in Graz das 
Fußball-Bundesturnier der Krankenanstalten aus-
getragen. Hervorragend organisiert von PH Josef 
Schuster (Univ.-Klinik für Kinder- und Jugend-
chirurgie Graz) trafen sich zehn Mannschaften aus 
allen Bundesländern Österreichs zum sportlichen 
Wettkampf. Die Gruppenphase dominierten das 
„Team Steiermark“ und die burgenländische Aus-
wahl aus Oberpullendorf. Somit standen sich die-
se beiden Teams auch in einem hochdramatischen 
und emotionalen Finale gegenüber: Nachdem 
Burgenland bereits 3:1 in Führung lag, gelang in 
letzter Sekunde noch der Ausgleich für das „Team
Steiermark“. Somit fiel die Entscheidung im 
Siebenmeterschiessen: Unter dem fachkundigen 
und kritischen Blick seines „Chefs“, Klinikvorstand 
Univ.-Prof. Dr. Michael Höllwarth (der das Tur-
nier großzügig förderte), konnte Doz. Dr. Johannes 
Schalamon, der Torhüter des Teams Steiermark, 
zwei Siebenmeter parieren, der Schlussmann der 
Burgenländer hielt nur einen Siebener. Somit ist 
der Wanderpokal zum 10-Jährigen Jubiläum des 
Turniers in die Steiermark zurückgekehrt. DGKP 
Andreas Zündel („Team Steiermark“, EBA) wurde 
zum besten Spieler des Turniers gewählt. 

Das siegreiche „Team Steiermark“.

Besondere Fairness zeigten drei Spieler des „Team 
Steiermark“ (Prim. Univ.-Prof. Dr. Reinhold Kerbl,
OPfl. DGKP Leo Schröder und PH Christian
Weismaier), die spontan die Mannschaft aus Ost-
tirol unterstützten, da diese mit zu wenigen Spie-
lern angereist waren. Die vom KAGES-Vorstand 
gesponserten Pokale wurden bei der Abendveran-
staltung im Arbeiterkammersaal übergeben.

GR

Drehfußballtisch für 
Kinder- und Jugend­
chirurgie gespendet
Das Autohaus Edelsbrunner, Komm.-Rat Alois
Edelsbrunner, und die Firma Castrol, Dir. Ing. 
Georg Beder, spendeten der Univ.-Klinik für Kin-
der- und Jugendchirurgie einen Drehfußball-Tisch. 
Dieser wurde im Spielbereich der Ambulanz auf-
gestellt, um den kleinen PatientInnen und deren 
Begleitpersonen die Wartezeiten zu verkürzen und 
ein wenig angenehmer zu gestalten.

(v.l.n.r.) Univ. Prof. Dr. Michael Höllwarth, leitende Ambulanz-DKKS Waltraud Krenn, 
OSr. Renate Zierler, Dir. Ing. Georg Beder, Komm.-Rat Alois Edelsbrunner

Der Klinikvorstand Univ.-Prof. Dr. Michael
Höllwarth und OSr. Renate Zierler bedanken sich 
sehr herzlich für diese großzügige Spende.

renate.zierler@klinikum-graz.at
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Die neuen MitarbeiterInnen am Höhepunkt der Einführungsveranstaltung – dem
Hubschrauberlandeplatz.

Geschichten auf
Leinwand
„Alle meine Bilder erzählen Geschichten, in denen 
– wenn auch unsichtbar und abstrakt – Menschen im 
Mittelpunkt stehen“, so der Künstler Hubert  Pichler 
über seine Bilder, die man zurzeit in der Univ.-Klinik 
für Chirurgie betrachten und bewundern kann. 
Hubert Pichler, der hauptberuflich als Krankenpfle-
ger tätig ist, besitzt auch großes künstlerisches Talent. 
Durch die kreative Auswahl der Materialien erreicht 
er einen prägnanten und unverkennbaren Stil. Beson-
deres Merkmal bei seinen Bildern ist ein Punkt, der 
den Menschen in seinen Bildern repräsentieren soll. 
Am 2. September 2009 wurde die Ausstellung „Far-
ben klingen ins Morgen“ am LKH-Univ. Klinikum 
Graz eröffnet. Nachdem die Besucher von Pflege-
direktorin DKKS Christa Tax, MSc und Univ.-Prof. 
Dr. Karlheinz Tscheliessnigg begrüßt worden wa-
ren, konnte man mit musikalischer Untermalung die 
Kunstwerke bestaunen. Durch die Unbeschwertheit, 

bereiche vorgestellt. Wolfgang Lawatsch, DGT, der 
zügig durch das Programm führte, sorgte mit kurzen 
Turnübungen bei allen Beteiligten für Unterhaltung.  
In den Pausen konnte man Kaffee, kalte Geträn-
ke und Obst genießen, um dann wieder frisch und 
munter den Vortragenden zuzuhören. Nachdem die 
MitarbeiterInnen vieles über die Medizinische Uni-
versität, das Unternehmen KAGes, ihre Rechte und 
Pflichten sowie den Betriebsrat erfuhren, lud die 
Anstaltsleitung zum gemeinsamen Mittagsessen in 
den Speisesaal. Danach bekamen die Mitarbeiter
Innen Einblick in den Medien- und Logistiktunnel 
und konnten das gesamte Klinikum und Teile von 
Graz vom Hubschrauberlandeplatz aus betrachten. 

carina.fartek@klinikum-graz.at 

Spontanität und eine besondere Art von Besonnen-
heit zogen die Bilder jeden Betrachter bei der Vernis-
sage in ihren Bann und werden auch noch weiterhin 
für eine positive Stimmung auf der Station sorgen. 

Die Ausstellung „Farben klingen ins Morgen“ 
des Künstlers Hubert Pichler findet noch bis 30. 
November 2009 in der Univ.-Klinik für Chirur-
gie, Klassestationen, Halle 6. Stock statt. 

Galerie im Klinikum
Einladung zur Ausstellungseröffnung

Als neue Leiterin der Galerie im Klinikum 
möchten wir Ihnen Mag. Eva Verena Kunath 
(Stabsstelle PR) vorstellen. Mag. Kunath ist ab 
nun auch Ihre Ansprechpartnerin, wenn Sie für 
Ihre Klinik/Abteilung Bilder aus dem Archiv 
der Galerie im Klinikum ausleihen möchten
(Nbst. 83985).
Mag. Kunath: „Ich freue mich auf diese neue 
Aufgabe und lade Sie, liebe Leserin und lieber 
Leser, herzlich zur Vernissage der interessanten 
Ausstellung „Mikrokosmos und Phantasie“
mit Bildern von Univ.-Prof. Dr. Maria Anna 
Pabst ein.“
Wann?	 Donnerstag, 22. Oktober 2009
	 um 17:00 Uhr
Wo?	 Galerie im Klinikum,
	 Auenbruggerplatz 19, 2.OG.

PR

v.l.n.r.: Der Künstler H. Pichler mit PD DKKS Ch. Tax, MSc., Univ.-Prof. Dr. K.-H. 
Tscheliessnigg und Stat.-Sr. B. Haberhofer.

carina.fartek@klinikum-graz.at 



49Ausgabe 3/2009

Waage, Skorpione und Schütze

HOROSKOP

24. 09.–23. 10. Erfreuliche Entwicklungen in Liebe und Beruf erwarten 
Waage-Geborene
Wenn es stimmt, was die Sterne noch dieses Jahr den Waagen versprechen, 
dann dürfen Sie sich auf etwas gefasst machen: In der Liebe könnte dank Jupiter 
sogar der Bund fürs Leben geschlossen oder zumindest der fixe Entschluss dazu 
gefasst werden. Möglicherweise spüren Sie jetzt schon deutlich die berufliche 
Erfolgswelle, auf der Sie aufgrund der günstigen Konstellation heuer schwimmen. 
Falls nicht, werden Sie noch davon erfasst werden. Die Zauberworte lauten hier 
Kreativität und Fantasie. Dann ist Ihnen, auch was die Karriere betrifft, ein toller 
Jahresausklang garantiert. Ein Blick in Richtung Gesundheit: Pluto verleitet Sie 
mitunter gerne dazu, die Grenzen Ihrer persönlichen körperlichen Konstitution 
zu überschreiten. Lassen Sie´ s ganz einfach und hören Sie auf die Signale des 
Körpers, denn im November heißt es: Aufpassen – Saturn steht schräg und mahnt 
zum richtigen Umgang mit Ihren Kräften. Gönnen Sie sich also ausreichend Pausen 
und lassen Sie auch einmal ein paar Tage ohne körperliche Kraftanstrengung 
vergehen.

24. 10. –22. 11. Maßhalten in Liebe, Job und Gesundheit sollten Skorpione
Wie Sie in diesem Jahr wahrscheinlich ohnehin schon bemerkt haben, ist das 
Beziehungsleben mit Ihnen nicht immer das einfachste. Sie werden feststellen, 
dass die Eigenschaften Besitz ergreifend, rechthaberisch und sprunghaft 
zweifellos zu den Ihren zählen und Sie sich etwas zurückhalten könnten damit. 
Wenn der Haussegen bis zum Jahresende nicht schief hängen soll, gehen Sie 
einfühlsam auf Ihre/n Partner/in ein und schreiben Sie die Treue groß. Beruflich 
gesehen wird Ihnen immer mehr bewusst, dass der Spatz in der Hand besser als 
die Taube auf dem Dach ist und Sie sich auch finanziell nach der Decke strecken 
müssen. Außerdem mahnt Jupiter im Skorpionzeichen Geborene zur Vorsicht 
bei sportlichen Höchstleistungen. Darum: Haushalten Sie mit Ihren Kräften und 
achten Sie auf Ihre Linie, dabei werden Sie allerdings von den Planeten unterstützt: 
Saturn und Uranus sind es, die Sie positiv beeinflussen können.

23. 11.–21. 12. Schützen werden in der Liebe fündig und sind fit und sportlich 
unterwegs
Die letzten Monate des Jahres könnten von großer Bedeutung sein, wenn Sie noch 
nicht in festen Händen sind. Als Single könnte Ihnen jetzt durchaus der Mensch 
fürs (restliche) Leben begegnen. Falls Sie in glücklicher Zweisamkeit leben, wird 
Ihnen Neptun, der Ihnen sehr sensible Antennen verleiht, diese zu hegen und zu 
pflegen helfen. Der Glücksplanet Jupiter steht wiederum für Veränderungen im 
Berufsleben, die mitunter auch weitreichend sein können. Allerdings: Brechen 
Sie keine Entscheidung diesbezüglich übers Knie, sondern handeln Sie besonnen, 
weitsichtig und vernünftig. So könnten Sie auch auf der Karriereleiter durchaus 
ein paar weitere Stufen erklimmen. Wie sieht`s mit Gesundheit und Fitness bis 
zum Jahresende aus? Eine gute Vitalität und eine hohe Leistungskurve sind Ihnen 
seitens der kosmischen Einflüsse garantiert. Wer seine mitunter gar überschüssigen 
Kräfte loswerden möchte, kann sich ja ein Stelldichein im Fitnessstudio geben 
oder auch Schigymnastik betreiben und sich damit gleich auf die bevorstehende 
Schisaison einstimmen.
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Orientierung Neu 
Das Projektteam „Orientierung Neu“ hat sich 
mit der Nummerierung, sprich den Hausnum-
mern der einzelnen Gebäude, beschäftigt. Durch 
zahlreiche Zu- und Neubauten, die immer eine 
eigene Hausnummer erhalten haben, kam es – 
besonders für einen Außenstehenden – zu einem 
Wirrwarr von Nummern, die auch nicht immer
logisch vergeben sind. Selbst nach einigen Dienst
jahren sind sie oft noch verwirrend, Patienten 
und Besucher finden sich nur schwer zurecht und 
Wegbeschreibungen sind eine besondere Heraus-
forderung.

Für eine möglichst einfache Orientierung wären 
fortlaufende Hausnummern die beste Lösung. 
Dafür müssten jedoch alle Gebäude neu nummeriert
werden – aus Kostengründen leider unmöglich. An 
jede Gebäudenummer sind zahlreiche weitere Pläne 
gebunden, wie z.B. für den Brandschutz und die 
Haustechnik, deren Anpassung sehr teuer wäre.
Mit vertretbaren Kosten ist eine Reduktion der 
Hausnummern möglich, sodass eine Nummer 
pro Gebäudeblock, wie im nebenstehenden Plan 
ersichtlich – umgesetzt werden konnte. 

Damit verbunden ist eine eindeutige Numme
rierung bzw. Kennzeichnung der Gebäude
eingänge, die von Patienten und Besuchern benutzt 
werden. Eine einfache und klare Wegbeschreibung 

wird dadurch ermöglicht. Am Beispiel des Objekt
planes der Univ.-Klinik für Innere Medizin – ein 
Gebäudekomplex, mit derzeit sechs Nummern, 
die auf drei reduziert werden konnten – wird die
Dimension dieses Arbeitsschrittes deutlich. 

Orientierungsnummern Neu

Nummerierung der Eingänge
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UNIVERSITÄTSKLINIK FÜR INNERE MEDIZIN

KLIN. INSTITUT F. MEDIZINISchE U. chEMISchE LaboRDIagNoSTIK

KLINIKLEITUNG KLINISCHE ABTEILUNGSLEITER

27/1

27/2

15/515/7

15/3

41/1

15/2

15
/1

15
/4

15/Lift3

15/Lift215/Lift1

15/Lift6

27/Lift1 27/Lift2

AMBULANZEN / soNstigE EiNrichtUNgEN

Angiologie Univ. -Prof. Dr. E.  Pilger 2.OG | D
Endokrinologie u. Nuklearmedizin Univ. -Prof. Dr. T.  Pieber 1.OG | A
Gastroenterologie u. Hepatologie  Univ. -Prof. Dr. G.  Krejs EG | B 
Kardiologie Univ. -Prof. Dr. B.  Pieske  2.OG | A
Nephrologie u. Hämodialyse Univ. -Prof. Dr. H.  Holzer 3.OG | D
Onkologie Univ. -Prof. Dr. H.  Samonigg 3.OG | B
Rheumatologie Univ. -Prof. Dr. W.  Graninger 2.OG | B

TrakT
Herzkatheter EG
kardiologie EG

TrakT

TrakT a TrakT C

TrakT B

TrakT F

TrakT D

TrakT E

Isotopenlabor UG
Nuklearmedizin UG

TrakT
angiologie EG
Blutabnahme 1.OG
Laborinstitut 1.OG
Onkologie EG

TrakT
allgemein EG
Diabetes EG
Endokrinologie EG
Endoskopie EG
Gastroenterologie EG
Gerinnung EG
Infektiologie EG
Leber EG
Osteoropose EG
Physiotherapie UG
rheumatologie UG
Schilddrüse EG
Thrombophilie EG

EBa UG
Notaufnahme UG

TrakT

TrakT
Dialyse EG 
Nephrologie EG

Klinikvorstand Univ. -Prof. Dr. E. Pilger 1.OG | B
Pflegeleitung Oberpfleger. B. Glawogger, MSc EG | B

Institutsvorstand Univ. -Prof. Dr. M. Truschnig 1.OG | E

LEGENdE

Ihr Standort

Eingang

Fahrstuhl

Stiege

stAtioNEN

TrakT TrakT TrakT TrakT
Endokrinologie 1.OG
kardiologie 2.OG
Onkologie 3.OG

rheumatologie 1.OG

Intensivstation 2.OG

angiologie 2.OG
Gastroenterologie 1.OG
Nephrologie 3.OGTrakT

-BaUSTELLE-

Die deutliche und eindeutige Nummerierung der 
Gebäude und der patientenrelevanten Hauptzugän-
ge wird auch durch eine entsprechende Außen-
beschilderung verstärkt, damit unsere Patienten/
Besucher das gesuchte Gebäude möglichst ein-
fach und rasch finden. Den richtigen Eingang ins 
Gebäude „zu erwischen“ ist oft schon „die halbe 
Miete“. 
Doch wie findet sich der Patient/Besucher im Ge-
bäude zurecht? Hier kommt der Foyerplan zum 
Einsatz. Bei einer Patienten/Besucherbefragung 
wurde auch die Lesbarkeit der Foyerbeschilderun-
gen inkl. gekennzeichnete Trakte und Objektplan 
getestet. 

Universitätsklinik für 
Innere Medizin

Endokrionologie u. 
Nuklearmedizin

Kardiologie

Onkologie

Pflegestationen

Ambulanz

Labor

15

Universitätsklinik für 
Innere Medizin

15

15/3

15/5, 15/Lift 3
15/Lift 2

15/Lift 1

27/1

15/4

15/1

27/2

15/2

15/7, 15/Lift 6

41/1

27/Lift 1 
27/Lift 2

Obwohl ein persönlicher Empfang bei jedem Ein-
gang wohl durch nichts ersetzt werden kann, half 
dieser Foyerplan –  in dem pro Trakt Stationen und 
Ambulanzen zugeordnet wurden – der Orientierung 
unserer Patienten und Besuchern am Besten.
Ausblick: In den nächsten Wochen werden diese 
Pläne mit den einzelnen Kliniken abgestimmt. 
Über weitere Fortschritte berichten wir laufend im 
Klinoptikum. Wir freuen uns über alle Vorschläge 
und Anregungen. Bitte schicken Sie diese an:
orientierung@klinikum-graz.at.

Autorin und Kontakt:
Mag. Eva-Maria Gyergyek, MAS

Leiterin Bereichsmanagement II
Tel.: 385 / 12901

E-Mail: orientierung@klinikum-graz.at

Kurz & gut

Eingangsbeschilderung Foyerbeschilderung
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Angeklickt

Neues Gewand
fürs INTERNET
der Kliniken
Mehr Benutzerfreundlichkeit und weniger 
Wartungsaufwand bei den gemeinsamen Inter­
net-Homepages der Kliniken des LKH-Univ. 
Klinikum Graz und der Med Uni Graz. 

Derzeit existieren für Kliniken, Klinische Abtei-
lungen bzw. Klinische Institute oder Gemeinsame 
Einrichtungen zwei Internet-Home-
pages: Eine Homepage der KAGes 
bzw. des Klinikums und eine Home-
page der Med Uni Graz. Diese Dop-
pelgleisigkeit im INTERNET-Bereich 
führt zu einer Reihe von Problemen, 
wie z.B. nicht aktualisierte Daten und 
nicht abgeglichene Darstellungen, 
Verwirrung bei Nutzern und einem er-
höhten Wartungsaufwand.

In Summe ist für einen externen „Kon-
sumenten“ die (Aufgaben-)Trennung in 
KAGes und Med Uni Graz auf Klinik
ebene nicht transparent. In der Vergan-
genheit wurde diese Doppelgleisigkeit 
zu Recht oft kritisiert und von vielen 
Betroffenen an den Kliniken um eine 
Lösung dieses Problems ersucht.

Vom Vorstand der KAGes, dem Rektorat der Med 
Uni Graz und von der Anstaltsleitung des Klini-
kums wurde das Ziel definiert, einen gemeinsamen 
INTERNET-Auftritt auf Klinikebene umzusetzen. 
Von dem aktuellen Projekt bleiben die Haupt-
Homepage des Klinikums (www.klinikum-graz.at 
bzw. www.lkh-graz.at), die Homepage der KAGes 
(www.kages.at) und die Homepage der Med Uni 
Graz (www.medunigraz.at) völlig unberührt. Es 
werden entsprechende Verlinkungen auf die neuen 
INTERNET-Seiten eingerichtet.

Noch heuer wird im gemeinsamen Projekt „Inter
net Kliniken“ die Umsetzung erfolgen. Die Univ.-
Klinik für Dermatologie und Venerologie wur-
de als Pilotklinik ausgewählt. Im Rahmen dieses 
Pilotprojektes werden allgemein gültige Regeln 

und Grundsätze definiert (Minimaldatensatz,
Layoutstandards, Design) und die für die weiteren 
Kliniken sinnvollste Definition von Arbeitspake-
ten zur Umsetzung vorgenommen, sowie die für 
den Betrieb notwendigen Prozesse definiert („Wer 
pflegt welche Daten, wann und womit“).

Eine erste sichtbare Version ist fertig und derzeit 
werden die technischen und organisatorischen
Voraussetzungen für die Realisierung der anderen 
Kliniken erarbeitet, um schrittweise – nach Res-
sourcenverfügbarkeit – die Umsetzung der neuen 
INTERNET-Homepages für alle Kliniken zu be-
ginnen.

Ein großes Augenmerk wird auf den Einsatz von 
Automatismen gelegt, um in anderen Systemen 
bereits existierende Daten in die neue Homepage 
automatisch integrieren zu können und damit den 
Wartungsaufwand möglichst gering zu halten und 
Doppelerfassungen zu vermeiden.

Autor:
DI Gerald Gabler

Projektleiter
Abteilung Service-Level-Management

Bereich Servicemanagement
Tel.: 385 / 17077

E-Mail: gerald.gabler@klinikum-graz.at
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20.10.2009:	 Seminar „Die Betriebsprüfung“
	 16:00 Uhr, ÄK Steiermark, Kaiserfeldgasse 29, 8010 Graz

21.–22.10.2009:	 1st Styrian Conference on Lipid Mass Spec
	 Hotel Weitzer 
	 Kontakt: harald.koefer@medunigraz.at

22.10.2009:	 Galerie im Klinikum
	 17:00 Uhr Vernissage zur nächsten Ausstellung
	    
23.–24.10.2009:	 Kritischer Medizinjournalismus
	 ZMF, EBM-Seminar für Wissenschaftsjournalisten
	 Kontakt: sylvia.trabi@medunigraz.at

23.10.2009:	 Antrittsvorlesung Univ.-Prof. Dr. Ute Schäfer
	 14:00 Uhr, Hörsaalzentrum der Meduni Graz, Auenbrug-

gerplatz 15, 8036 Graz
	 Kontakt: thomas.moretti@medunigraz.at

04.11.2009:	 Transplantation in Graz
	 16:00 Uhr, „Ein chirurgisches Transplantationszentrum 

stellt sich vor“
	 Hörsaalzentrum der Meduni Graz, Saal D
	 Kontakt: daniela.kniepeiss@medunigraz.at

07.11.2009:	 Lange Nacht der Forschung
	 16:30 Uhr, Hörsaalzentrum der Meduni Graz, Auenbrug-

gerplatz 15, 8036 Graz
	 Anmeldung: thomas.moretti@medunigraz.at

09.–10.11.2009:	 Standards der Leber- und Gallenwegschirurgie
	 Univ.-Klinik für Chirurgie
	 Anmeldung: karin.domittner@klinikum-graz.at

10.11.2009:	 „Steuerspartipps vor Jahresende“
	 16:00 Uhr, ÄK Steiermark, Kaiserfeldgasse 29, 8010 Graz

10.11.2009:	 AGN Jour fixe – Notfallmedizin aktuell
	 19:00 Uhr, Hörsaalzentrum Pathologie
	 Kontakt: Univ.-Prof. Dr. Prause 

12.11.2009:	 Fortbildungsabend
	 18:30 Uhr, Hörsaal Neurologie
	 Kontakt: bettina.pummer@klinikum-graz.at

12.–14.11.2009:	 Interventionelle Bronchoskopie
	 Univ.-Klinik für Chirurgie, Sektion f. Chirurg. Forschung
	 Kontakt: gerhard.ambrosch@lkh-grazwest.at

13.–14.11.2009:	 ALPE ADRIA CONGRESS of Orthalmology
	 Musikhochschule
	 Kontakt: Prof.in. Dr.in. E.-M. Haller-Schober, Prof. 

Dr. G. Langmann

19.–21.11.2009:	 8. Aus- und Fortbildungskurs für Ärzte und Ärtzinnen
	 Ausbildungskurs für hygienebeauftragte Ärzte
	 Anmeldung: karin.orthofer@medunigraz.at

20.11.2009:	 Antrittsvorlesung Univ.-Prof. Dr. Andreas Gamillscheg
	 14:00 Uhr, Hörsaal der Kinderklinik, Auenbruggerplatz 30
	 Anmeldung: thomas.moretti@medunigraz.at

21.11.2009:	 Psychoanalytisch-pädagogisches Symposium
	 9:30 Uhr, Hörsaal der Pathologie
	 Kontakt: andrea.wernhammer@medunigraz.at

27.–28.11.2009:	 „Grazer Stimmtage“
	 ÄK Steiermark, Kaiserfeldgasse 29, 8010 Graz
	 Kontakt: phoniatrie.hno@medunigraz.at

28.11.2009:	 Internat. Seminar Transkranielle cerebrale Oxymetrie
	 8:30 Uhr, Hörsaal Radiologie Graz
	 Kontakt: eveline.schwaiger@klinikum-graz.at

03.12.2009:	 Interdisziplinäre Schmerzkonferenz
	 14:30 Uhr, Fallbesprechungen, Aktuelles aus der 

Schmerztherapie
	 Bibliothek der Univ.-Klinik für Anäthesie und Intensiv-

medizin, Auenbruggerplatz 29/1, 8036 Graz
	 Kontakt: gudrun.rumpold@medunigraz.at

04.12.2009:	 „Praxisauf- und -übergabeseminar“
	 16:00 Uhr, ÄK Steiermark, Kaiserfeldgasse 29, 8010 

Graz 

10.12.2009:	 Fortbildungsabend
	 18:30 Uhr, Hörsaal Neurologie
	 Kontakt: bettina.pummer@klinikum-graz.at

15.12.2009:	 AGN Jour fixe – Notfallmedizin aktuell
	 19:00 Uhr, Hörsaalzentrum Pathologie
	 Kontakt: Univ.-Prof. Dr. Prause

Interne und externe
veranstaltungen

ANGEBOTE DER 
KRANKENHAUSSEELSORGE:
10.11.2009:	 Workshop Not-Taufe
	 Wer darf taufen, wenn kein Priester in kurzer Zeit erreich-

bar ist? Wie wird getauft und was braucht man auf der 
Station dafür? Kann später in einer Familienfeier die Tau-
fe „wiederholt“ werden, wenn das Kind gesund wird?

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

BERUFSGRUPPENÜBERGREIFENDE 
FORTBILDUNGEN:
19. u. 21.10.2009:	 Die Kommunikation und Interaktion mit
	 PatientInnen und deren Angehörigen
	 Erkennen von typischen Mustern und Vorstellung ver-

schiedener Interventionstechniken zur Optimierung ei-
nes sensiblen und professionellen Umgangs. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

20.10.2009:	 Wortgewandt und reaktionsschnell II
	 Hilfreiche Reaktionen auf verbale Angriffe
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

20.10.2009:	 CMS Basisschulung
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

22.10.2009:	 Die richtige Dokumentation
	 Muss tatsächlich „alles“ dokumentiert werden?
	 Anmeldung: Online im INTRAnet
27.10.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

02.11.2009:	 Wem gehört die Krankengeschichte
	 Die Führung von Krankengeschichten, Inhalt der Kran-

kengeschichten und das Recht auf Einsicht in die Kran-
kengeschichte

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

Termine aus dem Bildungskalender
(Details entnehmen Sie bitte dem Bildungskalender 2009 in Buchform 
oder dem Bildungskalender online)
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14.12.2009:	 Der „juristische Notfallkoffer“
	 Ziel der Veranstaltung ist es, richtige  Maßnahmen und 

richtiges Verhalten nach einem Zwischenfall zu bespre-
chen. Dies alles unter Berücksichtigung berechtigter In-
teressen der Beteiligten.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

17.12.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung-Workshop
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

BERUFSGRUPPENSPEZIFISCHE
FORTBILDUNGEN:
05.11.2009:	 Pflegevisite – fester Bestandteil im Krankenhaus­

alltag?
	 Historische Entwicklung der Pflegevisite, verschiedene 

Definitionen von Pflegevisite und   Studium zu diesem 
Thema.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

18.11.2009:	 Einführung therapeutisches Boxen
	 Bei dieser Therapieform handelt es sich nicht um Fit-

ness-Boxing. Es geht auch um körperliche Aspekte, 
doch im Vordergrund stehen Erleben, Wahrnehmen und 
Verhalten. Therapeutisches Boxen ist konzipiert für Pa-
tientInnen mit psychiatrischen und psychosomatischen 
Erkrankungen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

23.–25.11.2009:	 basale Stimulation – Aufbau
	 Reflexion und Erfahrungsaustausch, Vertiefung und Er-

weiterung der Inhalte des Konzeptes, zentrale Ziele und 
pflegerisches Handeln

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

24.11.2009:	 AuditorInnen Refreshing
	 Der Auditprozess oder „Von der Kontrolle zur Bewusst-

seinsbildung“ Reflektion des sozialen, systematischen, 
methodischen und fachlichen Kompetenzprofis 

	 Erfahrungsaustausch
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

25.11.2009:	 Dokumentieren leicht gemacht
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

05.11.2009:	 Die jüngste Rechtsprechung der Höchstgerichte zu Scha­
denersatzfragen (ausgenommen Behandlungsfehler)

	 Schadenersatz bedeutet die Pflicht zur Wiedergut
machung eines einem anderen entstandenen Schadens. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

09.11.2009:	 Was muss wem gemeldet werden?
	 Wichtige Meldepflichten sind in den Berufsgesetzen, im 

Krankenanstaltengesetz, im Medizinprodukte- und im 
Arzneimittelgesetz, im Blutsicherheitsgesetz, im Allge-
meinen Sozialversicherungsgesetz und in vielen anderen 
Normen vorgesehen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

16.–17.11.2009:	 Gewaltfreie Kommunikation – vom Konflikt über 
den Kontakt zur Lösung

	 Wie Sie Konflikte lösen können, ohne dass es einen 
„Verlierer“ gibt und eine Lösung finden, mit der alle ein-
verstanden sind.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

16.11.2009:	 Die Aufnahme ausländischer Patienten und die Auf­
klärung fremdsprachiger Patienten

	 Was bei der Aufnahme und Behandlung ausländischer 
PatientInnen in formaler Hinsicht zu beachten ist, soll in 
dieser Veranstaltung behandelt werden.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

19.11.2009:	 UPS! – ein Sachschaden. Was ist zu tun?
	 Einer der ersten Schritte ist die Schadensmeldung: Wer 

hat sie zu machen, was muss sie enthalten und an wen ist 
sie zu senden – das sind einige Punkte, die besprochen 
und diskutiert werden.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

19.11.2009: 	 Ethik-Café
	 Das Ethik-Café geht der Frage nach, welche Verbin-

dungslinien sich zwischen „Evolution“ und „Ethik“ 
ziehen lassen. Aktuelle Fragestellungen aus dem Span-
nungsfeld dieser zwei Begriffe werden aufgezeigt und 
gemeinsam diskutiert.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

21.11.2009:	 9. Psychoanalytisch-pädagogisches Symposion
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

23.11.2009:	 Die Patientenrechte
	 In dieser Veranstaltung werden die Rechtsgrundlagen 

besprochen und in Hinblick auf ihre Umsetzbarkeit im 
klinischen Alltag diskutiert.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

30.11.2009:	 Schweigen ist Gold – immer – die Verschwiegenheits­
pflicht

	 Dieser Vortrag soll die rechtlichen Grundlagen der Ver-
schwiegenheitsverpflichtung und deren Ausnahmere-
gelungen aufzeigen, um die in der Praxis vielfach mit 
„Bauchgefühl“ gelösten Fälle rechtlich abzusichern.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

03.12.2009:	 „Ich bin die Ehefrau, daher habe ich das Recht ...“
	 Haben Angehörige tatsächlich Rechte im Krankenhaus?
	 Im Vortrag soll anhand der rechtlichen Grundlagen ge-

klärt werden, ob auch Angehörige Rechte im Kranken-
haus haben und wieweit diese reichen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

10.12.2009:	 CMS-Basisschulung
	 Anmeldung: Online im INTRAnet



So kann Anita Hurst, Hörsystem-Akustikerin bei  
HANSATON in Graz, die Hörsysteme wesentlich  
präziser auf die individuellen Empfindungen Ihrer 
Kunden einstellen. Dafür wurden eigens mehrere 
typisch österreichische Geräuschkulissen in 3D-Ton-
qualität aufgenommen: Vom Bahnhof mit der Original-
Lautsprecheransage bis zur Lesung im Café Central.  
Wie gut verstehen Sie eigentlich im 
Kaffeehaus?
HANSATON lädt alle mit Versteh-Schwierigkeiten 
zum neuartigen Hör- und Versteh-Test im 3D-Sound-
Simulator® ein. Interessierte können im Rahmen 
einer Hörstudie kostenlos und unverbindlich ein  
optisch unauffälliges Hörsystem testen, das im  
3D-Sound-Simulator® individuell angepasst wurde. 
Anmeldung unter 0800/898 898 (Anruf kostenlos), 
per E-Mail an studie@hansaton.at oder direkt im 
HANSATON Fachgeschäft, Stiftingtalstraße 5, 8010 
Graz (an der Aufgangstreppe zum LKH).

Neue Technologie  
verbessert Hörsystem-Anpassung
Der 3D-Sound-Simulator®  wurde von 
HANSATON entwickelt; er ermöglicht 
die Anpassung von Hörsystemen in  
realitätsnahen Klangumgebungen.

Ein Hörsystem zu besit-
zen reicht nicht aus, es 
muss auch individuell an 
den Träger angepasst 
sein, um die gewünsch-
ten Verbesserungen beim 
Verstehen zu erreichen. 
Mit dem 3D-Sound-
Simulator® können nun 
schon während der 
Hörsystem-Anpassung 
verschiedenste Alltags-
Situationen direkt im 
HANSATON Fach- 
geschäft erlebt werden. 

Hörakustikerin Anita Hurst lädt ein 
zu Hörmessung und Versteh-Test 
im HANSATON Fachgeschäft Graz, 
direkt beim LKH.
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4x in Graz: 
8010 Graz, Roseggerkai 3-5 (GKK), 8010 Graz, Stiftingtalstr. 5 (LKH), 
8054 Graz-Straßgang, Kärntnerstr. 420, 8401 Kalsdorf, Hauptstr. 104

Wir suchen Studienteilnehmer.
Tel. 0800 / 898 898 (kostenlos).

Sie hören gut. Wie gut verstehen Sie?

®
Österreichs größte 
Hörstudie im neuen

®

Haben Sie manchmal das Gefühl, andere nuscheln? Verstehen Sie schlecht, wenn viele durch-
einanderreden oder es ringsum laut ist? Verstehen Sie bestimmte Fernsehsendungen nur schwer?
Etwa 600.000 Menschen in Österreich haben Versteh-Schwierigkeiten. Viele von ihnen hören 
eigentlich gut, verstehen aber in manchen Situationen schlecht. 
Im Rahmen einer großen Hörstudie möchte HANSATON nun herausfinden, wie gut Österreich hört.

Um ideale Studienvoraussetzungen zu schaffen, entwickelte HANSATON den 3D-Sound- 
Simulator®. In täuschend echter Klangqualität erleben die Studienteilnehmer verschiedene  
Geräuschumgebungen, so als wären sie tatsächlich am Ort des Geschehens. Dafür wurden  
spezielle 3D-Tonaufnahmen gemacht, z.B. im berühmten Café Central in Wien, am Bahnhof  
und an anderen Orten, wo es häufig zu Versteh-Schwierigkeiten kommt. Interessenten können  
im Rahmen der Hörstudie unverbindlich Hightech-Hörsysteme testen, die absolut unauffällig sind.
Anmeldung unter 0800 / 898 898, per E-Mail an studie@hansaton.at 
oder direkt im HANSATON Fachgeschäft.

„So eine Studie ist eine
gute Idee. Da erfahre ich,
wie gut ich wirklich 
verstehe.“
Anika von Bargen
Assistentin
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